
ihre Haltung zum sozialistischen Staat und auch die 
Sicht für einen Beruf prägen. Vom Vorbild der EL 
tern hängt maßgeblich ab, wie die jungen Men­
schen ihr künftiges Handeln mit dem Kampf der 
Partei für einen starken Sozialismus und einen si­
cheren Frieden verbinden.
• Sie regt an, die in unserer sozialistischen Gesell­
schaft errungenen günstigen Möglichkeiten und Be­
dingungen für harmonische Familienbeziehungen 
und die Erziehung der Kinder zu nutzen. So die ma­
terielle und soziale Sicherheit, das sich ständig ent­
wickelnde geistig-kulturelle Lebensniveau, das 
Recht auf Arbeit, auf Bildung, Berufsbildung, Erho­
lung, bessere Wohn- und Lebensbedingungen, den 
zielstrebigen Ausbau der gesellschaftlichen Einrich­
tungen und die vielfältigen Maßnahmen zur Förde­
rung von Mutter und Kind.
• Die Parteileitung stützt sich in den persönlichen 
Gesprächen auf bewährte Erfahrungen der Genos­
sen, die als Elternvertreter tätig sind. Sie besagen: 
Die persönliche Zuwendung, die Liebe, das gemein­
same Erlebnis sind durch nichts zu ersetzen. Die 
Kinder müssen stets spüren, daß sich die Eltern für 
ihre Probleme interessieren, daß sie mit ihnen über 
das Gelesene, Gehörte, Gesehene sprechen, daß 
sie ernst genommen werden, daß sie bei ihnen Rat 
und feinfühlige Hilfe finden. Das betrifft jedes Alter, 
aber besonders nötig ist das in jenen Jahren, in de­
nen die Kinder die Schritte zum Erwachsensein ge­
hen.
• Die Parteileitung nutzt Mitgliederversammlun­
gen, um, verbunden mit dem Erläutern der Jugend- 
und Bildungspolitik der Partei, über Fragen und Pro­
bleme zu sprechen, die die Genossen bei der Erzie­
hung der eigenen Kinder bewegen. Dabei bewährt 
es sich, sowohl die Genossen zu Wort kommen zu 
lassen, die über gute Erfahrungen verfügen als 
auch die, die Schwierigkeiten haben.
• Es hat sich bewährt, zu solchen Mitgliederver­
sammlungen auch Genossen aus der Parteiorgani­
sation der Patenschule einzuladen.
• Die Parteileitung nimmt Einfluß darauf, daß die 
Genossen, die in Elternvertretungen, Jugendweihe­
ausschüssen, Jugendklubräten, ständigen Kommis­
sionen und auf andere Weise gesellschaftliche Ar­
beit mit Kindern und Jugendlichen leisten, ihre Auf­
gaben erfüllen können. Sie trägt dafür Sorge, daß 
vorbildliche Leistungen auf diesem Gebiet gewertet 
und gewürdigt werden.
• Sie schätzt kontinuierlich die Patenschaftsarbeit 
zwischen Betrieb und Schule sowie zwischen Bri­
gade und Pionier- bzw. FDJ-Gruppe ein. Das ge­
schieht vor allem aus der Sicht, wie die Lebens- und 
Arbeitserfahrungen an die Mädchen und Jungen 
weitergegeben werden, wie die Patenschaftsbezie­
hungen dazu beitragen, die Schüler zum selbständi­
gen Lernen zu führen und sie auf die Erfordernisse 
der gesellschaftlichen Praxis zu orientieren.

Der Jugend Helfer 
und Vertrauter sein
Der Brief des Generalsekretärs des Zentralkomitees 
der SED, Genossen Erich Honecker, nach dem 
Pfingsttreffen an den 1. Sekretär des Zentralrates 
der FDJ hat unter den Mädchen und Jungen im 
Blauhemd große Zustimmung gefunden.
Das Politbüro, so heißt es im Brief, hat den Wunsch 
vieler FDJ-Mitglieder geprüft, in Vorbereitung auf 
den XII. Parteitag Mitstreiter in unserem Kampf­
bund zu werden. Die Grundorganisationen unserer 
Partei sind beauftragt worden, die Vorschläge der 
FDJ zur Aufnahme weiterer Jugendlicher als Kandi­
daten gründlich in den Parteikollektiven zu beraten. 
Das ist ein erneuter Beweis des Vertrauens der Par­
tei zur jungen Generation. Er dokumentiert: SED 
und FDJ - sie gehören zusammen, der Genosse ist 
Vertrauter und Helfer der Jugend!
• Das heißt zunächst und vor allen Dingen - das 
persönliche Gespräch der Kommunisten und aller 
gesellschaftlichen Kräfte mit der Jugend zu führen. 
Die Fülle an aktuellen Informationen, die unter un­
seren weltoffenen Bedingungen nicht nur hiesigen 
Quellen entstammen, verlangt von allen Genossen, 
stets unter der Jugend zu wirken, ihr die Innen- und 
Außenpolitik der Partei umfassend zu erläutern. 
Das hilft, bei allen Jugendlichen einen festen Klas­
senstandpunkt auszuprägen, damit sie in den 
Kämpfen unserer Zeit für den Sozialismus Partei er­
greifen, eine aktive Lebenshaltung zur allseitigen 
Stärkung ihres Vaterlandes einnehmen.
• Die Erfahrungen aus der Vorbereitung und 
Durchführung des Pfingsttreffens der FDJ und im 
„FDJ-Aufgebot DDR 40" erfordern, den Stil der poli­
tischen Arbeit mit der Jugend so zu entwickeln, daß 
sie für jede Aufgabe überzeugt und gewonnen, ihre 
Gedankenwelt und ihr Empfinden getroffen wird.
• In diesem Sinne steht jeder Kommunist bei sei­
nem Wirken unter der Jugend vor der Aufgabe, ihre 
Anschauungen und Sichten zu beachten, einfühl­
sam auf ihre Probleme zu reagieren, keiner Frage 
auszuweichen und konsequent den Standpunkt der 
Partei zu vertreten.
• Der Genösse als Helfer und Vertrauter der Ju­
gend - heißt, den Kampf zur Meisterung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts als das vor­
rangige Bewährungsfeld für alle Jugendlichen zu 
organisieren. Aufgabe aller Leitungen der Partei bei 
der Führung der Initiative der Jugend ist es, die 
FDJ-Leitungen zu befähigen, die Einheit von hohen 
ökonomischen Ergebnissen und wirksamer klassen­
mäßiger Erziehung zu sichern.
• Jeder Kommunist und jede Parteileitung stehen 
vor der Aufgabe, entsprechend der 7. ZK-Tagung al­
les zu tun, um die Initiativeo der Jugendbrigaden zu 
unterstützen und den Jugendforscherkollektiven
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